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der Kampf um Freiheit und Menfchlichkeit heute vor allem auch einer
gegen die Geldherrfchaft über unfere ganze Kultur — die dadurch zum
Gegenteil wirklicher Kultur wird — fein muß, was nun allmählich vielen

deutlich wird, die noch vor kurzem dafür ftarblind waren.
Ich wollte auf die beiden Bücher nur hinweifen. Sie verdienten freilich

eine ausführliche Befprechung. Ich möchte empfehlen, fie in Grup-
penkurfen einer folchen zu unterziehen. Es wird mit reichem Gewinn
gefchehen. Das wäre folide Arbeit an Stelle jener freilich fehr verbreiteten

Empfänglichkeit für demagogifche Schaumfchlägerei und Schwärmerei

in unklaren Allgemeinheiten, die eine der wichtigften Aeußerungen

und zuglich Urfachen unferer geiftigen Entartung ift.
Im übrigen wiederhole ich: beide Bücher find nicht nur feelenftär-

kende Bekenntniffe gegen die Götzen der Zeit, fondern auch wirkliche,
echte Beiträge zum Aufbau einer erneuerten — aus ihrem eigenften
Geifte erneuerten Schweiz. Leonhard Ragaz.
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3. Oktober 1940.
Das Bild der politifchen Weltlage (es gibt natürlich auch eine

andere, die aber nicht fo leicht zu erfaften ift) hat fich in den faft fechs
Wochen feit unferem letzten Ueberblick nicht unwefentlich verfchoben.
Eine Linie diefer Bewegung könnten wir

Vom Schwarzen Meer zum Pazififchen Ozean
ziehen.

1. Der Balkan ift nun, Griechenland und die europäifche Türkei
ausgenommen, ganz in der Hand der Achfe, befonders in der der Deutfchen.

Um fofort das Wefentlichlle hervorzuheben: Das rumänifche
Petrol ift nun völlig in der Macht der Deutfchen. Die „Nationalisierung"

diefer Induftrie, die ftark in englifchen und franzöfifchen Händen

war, bedeutet „Germanifierung". Damit ill eines der wichtigften
Probleme der Kriegführung der Achfe gelöft, zugleich aber durch alles übrige,
was aus Rumänien zu holen ill, befonders fein Getreide, die ganze
Rohltofflage, wie die Lebensmittelverforgung Deutfchlands wefentlich
erleichtert und die englifche Blockade um fo viel unwirkfamer gemacht.
Ebenfo ift für den Vorftoß nach Often und Süden, nach Kleinafien (in
der Richtung nach Irak und Indien) und nach Aegypten (in der Richtung

nach Afrika überhaupt und wieder nach Indien) ein Ausgangspunkt

bereitet.
Rumänien ift, auf der Oberfläche, völlig zur deutfchen Provinz

oder gar Kolonie geworden.1) Die Geftapo wacht über die Petrol-

1) Inzwifchen ift der Einmarfch deutfcher Truppen in Rumänien erfolgt; er ift
wohl Vorbote der völligen Kolonifierung desfelben. 10. X.
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quellen, und nicht nur über diefe! Der „Staatsführer", General Anto-
nescu, betont immer wieder, ob mit Freude oder nicht, den völligen
Anfchluß an die Achfe und fendet an die Zerftörer Großrumäniens
Telegramme, die man nur mit dem Worte „hündifch" richtig charakterisieren

kann. Die fafchiftifche „Eiferne Garde" regiert. Gegen die
politifchen Widerfacher wird der übliche Racheapparat in Bewegung
gefetzt. Um von den Juden zu fchweigen! Der neue König aber, der
neunzehnjährige Michael L, der nur noch ein Dekorationsftück ift,
erklärt Rumänien als „Legionärftaat". d. h. Staat der „Eifernen
Garde" (die fich einft „Legion" nannte) oder auch: Abkömmling der
einftigen römifchen Legionäre, von deren Anfiedelung das rumä-
nifche romanifche, römifche) Element ftammt und dekretiert: „Alle
Bruderkämpfe haben aufgehört."

Das ift nun fo falfch als möglich. Gegen das neue Regime liehen in
Todfeindfchaft Männer wie der Bauernführer Profeffor Maniu mit
feinem großen Anhang, und andere Elemente. Die Volksmaffe aber ift
deutfchfeindlicher als je und zum großen Teil ruffenfreundlich. Diefes
letztere Moment mag die herrfchende Kalte befonders zu dem betonten

Anfchluß an die Achfe beftimmen.
Daß die Kataftrophe, die über den Balkan hereingebrochen ift, auch

den Charakter eines Gerichtes hat, ift von mir fchon öfters angedeutet
worden. Das ift bei Rumänien befonders klar. Es hatte Sich nicht nur fehr
viel ungerechtes Ländergut angeeignet und dazu ein jahrzehntelanges
korruptes Regime geduldet,1) fondern hatte auch eine Außenpolitik
des Egoismus, der Feigheit und Treulofigkeit, befonders gegen die
Tfchechoflowakei und Polen, geübt und dazu eine des befchränktelten
nationaliftifchen Hochmutes gegen Rußland und Bulgarien. Aber das
Gleiche gilt, mutatis mutandis, von dem ganzen Balkan. Die ganze
Kleine Entente hat die Tfchechoflowakei im Stiche gelaffen (um von
Oefterreich zu fchweigen) und ill nun felbft einem ähnlichen Lote
verfallen. Auch untereinander hat man nicht Recht und Frieden walten
laffen. Befonders nicht gegen Bulgariens begründete Anfprüche. Nun ift
das Gericht da. Die Stäbe, die zum Bündel vereinigt dem Anfturm
des Pangermanismus wohl hätten ftandhalten können, werden einzeln
zerbrochen. Daß von einer „Befriedung des Balkans" keine Rede
fein kann, liegt auf der Hand. In den ungerechterweife Ungarn
zugeteilten Gegenden brütet und grollt wilder Haß. Die Volksmaffen
find überall fowohl gegen ihr eigenes Regime, als gegen die deutfehe
politifche Vorherrfchaft und die damit verbundene wirtfchaftliche Aus-
faugüng und Ausbeutung ihres Landes. Sie fühlen entweder demokratifch

oder kommuniftifch, oder verbinden auch beides und warten auf

x) Anzuerkennen ift aber die befonders in Siebenbürgen durchgeführte, wefentlich

in der Aufteilung des Großgrundbefitzes der ungarifchen Magnaten beftehende
Agrarreform, die nun wahrfcheinlich von den neuen Herren rückgängig gemacht
wird. Denn gerade darum hatten diefe fo fehr die Rückgabe des Landes gewünfeht.

495



Erlöfung. Auch der wieder vorgenommene Bevölkerungsaustaufch in
Siebenbürgen (wie in der inzwifchen zu Bulgarien zurückgekehrten
Süddobrudfcha), diefes üble Kind des Nationalismus und Raffismus,
fchafft neue Verbitterung und Unraft. Dazu ift der Balkan nicht
einmal in der Knechtfchaft verbunden. Jugoflawien beugt fich nur zum
Schein. Griechenland hält bisher noch zu England und kann freilich
jeden Augenblick von Albanien her, unter dem Vorwand der Lage
im Epirus, in den Kampf um das Mittelmeer und Aegypten
hineingezogen werden; die Türkei wacht Gewehr bei Fuß und Rußland
wartet.

Doch ill das auch nicht das Ende. Nicht der Pangermanismus wird
im Often und Südoften das letzte Wort haben, fondern die erwachte
flawifche Welt.

2. Es fei erlaubt, von diefer Linie, die vom Schwarzen Meere nach
Often und Süden führt, einen Augenblick nach Norden abzubiegen.

Hier haben fich zwei Ereigniffe von großer Bedeutung vollzogen.
Man vernimmt plötzlich nicht ohne Staunen, daß deutfehe Truppen
durch Finnland nach dem nördlichen Norwegen gebracht würden. Das
bedeutet für Finnland neben einer krallen Verletzung der Neutralität,
gegen die England heftig proteftiert, eine neue Unterwerfung. Was hat
Rußland dazu gefagt? Und was denkt man in Schweden darüber?

Nicht ohne Zufammenhang damit ift die völlige Unterwerfung
Norwegens unter Hitler-Deutfchland. Hier wird an Stelle des
bisherigen Regierungsapparates, der noch den Schein einer norwegifchen
Selbftändigkeit bewahrt hatte, ein fogenannter Kommiffarifcher Staatsrat

gefetzt, der fall aus lauter Quislingen zufammengefetzt ift, und
der König wie die legitime Regierung Nygardsvold (die man mit jener
bekannten Umkehrung der Begriffe „landesverräterifch" nennt) als
erledigt erklärt. Die „Nationale Sammlung" Quislings übernimmt die
Rolle der „Eifernen Garde" in Rumänien und der „Pfeilkreuzler"
Ungarns. Auf die Juden werden die deutfchen Gefetze angewendet, die
Freimaurerlogen und fogar die Rotary Klubs verboten. Die Parteien,
befonders die Arbeiterparteien, werden aufgelöft, den Gewerkfchaften
jede „politifche Tätigkeit" unterfagt (worauf Sie fich felbft auflöfen).
Norwegen wird für immer als ein Teil des „germanifchen Groß-
raumes" erklärt. Es darf den Unterdrückern dafür 1,8 Millionen
Reichsmark im Tage bezahlen!1)

Die Eile und Brutalität diefes Vorgehens mag auf der einen Seite
durch die deutfehe Abficht erklärt werden, Norwegen zu einer fichern
Bafis des Angriffs gegen England zu machen, wie auch, Schweden weiter

zu ifolieren und für ein ähnliches Schickfal reif zu machen, auf der
andern aber durch den Widerftand des norwegifchen Volkes, das für
das Glück der deutfchen Freundfchaft fo wenig empfänglich zu fein

1) Nun ift Norwegen völlig gleichgefchaltet. Davon das nächfte Mal. io. X.
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fcheint und auf Englands Sieg wartet.1) Zu erftaunen braucht man nur
über eine Naivität, die etwas anderes erwartete. Aber das letzte Wort
ift auch diefe Wendung felbftverftändlich nicht.

3. Inzwifchen ift der Kampf um das Mittelmeer ftärker aufgelodert.

Die Italiener find unter General Graziani (es ift der gleiche, der
in Addis Abeba zur Vergeltung für ein wirkliches oder fiktives Attentat

jenes furchtbare Blutbad angerichtet hat, in welchem die abeffinifche
Elite vollends unterging) von Libyen aus am Meere gegen Aegypten
vorgeftoßen und haben, wie es fcheint durch Ueberrafchung, Anfangserfolge

erzielt, während fich die englifche Verteidigungsmacht von allen
Seiten her fammelt. Audi Paläftina wird in den Kriegsbrand
hineingezogen. Nachdem Haifa diefes Schickfal fchon wiederholt erfahren,
wird auch Tel-Aviv einem Bombardement unterworfen (oder, wie die
edle Kriegsfprache lautet: „mit Bomben belegt" oder gar „eingedeckt"),
was 117 Tote und entfprechend viele Schwerverletzte fordert. Jerufalem

ift, entgegen einem Berichte, bisher verfchont geblieben.
Aber von Aegypten ftrahlt das Ringen über ganz Afrika, wie über

ganz Vorderafien, befonders auch Arabien, aus. Es wird befonders
auch zum Kampf um das franzöfifche Kolonialreich in Nord- und
Mittelafrika. Hier ringen zunächft miteinander die Anhänger und Gegner

des Generals de Gaulle. In der Zuverficht auf die Unterftützung
feiner Anhänger, und, wie es fcheint, von ihnen gerufen, unternimmt
de Gaulle mit Hilfe eines englifchen Gefchwaders einen Vorftoß

gegen Dakar, das die Hauptftadt Franzöfifch-Aeuquatorialafrikas
und ein Schlüffelpunkt des füdatlantifchen Schiffsverkehrs ift, flößt
aber auf einen erfolgreichen Widerftand, der vielleicht inzwifchen
organifiert worden war. Die Erbitterung diefes Widerftandes zeigt wieder

jene franzöfifche Eigenart, daß man den politifchen Gegner fehr
viel leidenfchaftlicher bekämpft, als den Todfeind des ganzen Volkes.
Jener Widerftand gefchah ja im Dienfte der Deutfchen und Italiener,
die doch offenkundig auf diefes Kolonialreich als Beute warten. Die
ganze Leidenfchaft diefes für den Todfeind geführten Vichykrieges
tut fich in den zur „Vergeltung" auf Gibraltar geführten Angriffen
franzöfifcher Flugzeuge kund. Der Kampf um das Kolonialreich geht im
übrigen weiter. Vichy überträgt Weygand die Aufgabe, dort der
Gefahr des Abfalls zu wehren. Das Mißlingen diefes Vorftoßes aber ill
ein neuer Verluft an Preftige für England und wohl auch eine kleine
Erfchütterung für Churchills Autorität.

Es ill nicht unwahrfcheinlich, daß nach dem, wie es fcheint,
vorläufig gefcheiterten Angriff auf England felbft die Wucht des
Weltkrieges lieh vom Aermelkanal weg nach dem Suezkanal zieht. Für den
Verlauf und Ausgang diefes Kampfes kommt ftark die Haltung
Aegyptens in Betracht. Hier fcheint es ein gewiffes, zu einer Regie-

1) Es wird darum für das dem Angriff auf England dienende Gebiet eine
Sperrzone gefchaffen.
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rungskrife führendes Schwanken zwifchen einer aggreffiveren und
einer refervierteren Haltung zu geben. Aegyptens Stellung ill für die
der ganzen arabifchen Welt wichtig. In Aegypten befindet fich ja auch
der intellektuelle Mittelpunkt des ganzen Iflam, die Ahzar-Mofchee in
Kairo. Es treten der Panarabismus und Paniflamismus als weitere
Weltfaktoren ins Spiel. Damit wird dem Weltkampf neben einem Raffen-
motiv auch ein religiöfes Moment (im engeren Sinne) zugefügt. Um
diefe eng verbundenen Mächte geht ein heftiges Werben von beiden
Seiten her vor fich.

Ueber deffen Enderfolg mögen Sachkenner urteilen. Wahrfcheinlich
ift eine Parteinahme für England. Dafür fcheint auch fchon die

Haltung der Türkei, Iraks, Saud-Arabiens, befonders aber die des fehr
einflußreichen indifchen Iflam zu bürgen. Diefer erklärt fogar den
„Heiligen Krieg" gegen Italien. Sein Führer Jinnah gelobt England
unverbrüchliche Treue. Auch der Großmuphti von Aegypten, der Vor-
fteher der Ahzar-Mofchee, fordert wegen der Bombardierung von
Haifa zum „Heiligen Krieg" gegen Italien (und Deutfchland) auf.
Muffolini hat durch feine Vergewaltigung Albaniens wie durch feine
Betonung des Raffenhochmutes den Iflam fchwer beleidigt. Das Gleiche
gilt in bezug auf den Raffismus von Hitler. Auch wird die Ausrottung
der Libyer durch den Gouverneur Balbo und die Vertreibung des Ordens
der Senuffi nicht ganz vergeffen fein. Ueberhaupt wird die ganze
arabifche Welt trotz allem, was fie gegen England auf dem Herzen hat,
nicht allzu geneigt fein, deffen Vormacht gegen die Hitler-Deutfchlands
und Muffolini-Italiens zu vertaufchen.

4. Lenken wir aber nun noch den Blick von dem vorderafiatifchen
und afrikanifchen Schauplatz nach dem Pazififchen Ozean. Hier hat
fich nun der japanifche Vorftoß zunächft gegen das durch die Regierung
von Vichy wehrlos gemachte Indochina gerichtet. Diefes hat, feine
„Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit" vorbehaltend, kapituliert. Gegen
die Japaner gab es alfo nicht den gleichen Widerftand, wie gegen den
Franzofen de Gaulle und die Engländer. Auch Siam foli noch ftärker
in den Kreis des japanifchen Einfluffes gezogen und damit Singapure
bedroht werden.1)

Hier wollen wir wieder ein wenig abbiegen, bevor wir noch
einmal und endgültig auf die Hauptlinie der Entwicklung zurückkehren.

Wir werfen zunächft einen Blick auf

Frankreich.

Es gibt jetzt in einem neuen Sinne zwei Frankreich: das befetzte
und das unbefetzte. Sie find faft hermetifch voneinander abgefchloffen,
wenigftens für die Franzofen felber.

x) Die Burmaroute für die Lieferung von Kriegsmaterial an China ift nun
wieder geöffnet. Io. X.
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Im unbefetzten werden die von uns das letzte und vorletzte Mal
gezeichneten Linien weitergeführt.

Es geht die Fafchifierung vorwärts. Sogar der Name „Republik"
wird abgefchafft. In diefem Sinne vollzieht fich eine Umbildung der
Regierung, in der immer mehr Laval dominiert. Alles, was der
Reaktion im Wege fteht, wird nach Möglichkeit ausgemerzt. Die
politifchen Gegner werden ausgebürgert: Cot, Pertinax, de Kerrillis, Frau
Tabouis, fünf Rotfchild Vincent-Auriol, Dormay, Moch, Grum-
bach, alles Mitarbeiter Blums, werden verhaftet, Daladier, Reynaud,
Mandel, Blum in einen Zwangsaufenthalt (Schloß Chezeron)
verbracht. Jean Zay, der fich mit der „Manilia" nach Marokko begeben
wollte, wird wegen „Fahnenflucht" zur Deportation verurteilt. Wer
hat die Fahne preisgegeben? Zur Aburteilung diefer Sündenböcke wird
ein Kriegsgericht und ein Staatsgerichtshof eingefetzt, die in Riom und
Clermont-Ferrand zu tagen begonnen haben. Auch die Juden werden
felbftverftändlich verfolgt. Es wird auf das befetzte Frankreich die
deutfehe Judengefetzgebung angewendet, in der Erwartung, daß das bald
auch im unbefetzten gefchehen werde. Die Zeitfchrift „Marianne", die
einen Artikel von Lecache, dem Führer der „Liga gegen den Antifemitismus"

bringt, wird für drei Monate verboten. Auch die Ausländer werden,
neben den Juden und Volksfrontleuten, zu Sündenböcken gemacht. Der
Haß gegen diefe Dreiheit mag zum Teil das erklären, was in den
Interniertenlagern gefchieht. Die Zenfur waltet fchrankenlos. Man fehe einmal

die von unferen religiös-fozialen Freunden neu herausgegebene,
notgedrungen ohnehin fo zahm gewordene „Avant-Garde" an! Dabei
erhofft man wieder in echt fafchiftifch-naziftifcher Denkweife eine
Regeneration vom Sport. Er foil nach Pétain „eine neue
Geifteshaltung und eine neue Gemeinfchaftsgefinnung" erzeugen. Mit den
legitimen Regierungen Hollands und Belgiens wird gebrochen. Und man
fucht Anfchluß an Deutfchland bis zur Selbftvernichtung. Der „Neo-
fozialift" Marcel Déat geht hier mit dem Renegaten Jacques Doriot
Hand in Hand. Aber fie liehen nicht allein. Im übrigen ill das „un-
befetzte" Gebiet tatfächlich auch befetzt und abfolut von den deutfchen

Herren abhängig.
Auch die Linie der Rekatholiflerung (die man „Re-Chriftianifie-

rung" nennt) wird weitergeführt, und zwar meiftens bloß auf der
Oberfläche. Den religiöfen Kongregationen wird das Recht auf
Ausübung des Unterrichtes wieder eingeräumt und damit ein Stoß gegen
das Herz der „Laienfchule" geführt. Der ganze Unterricht wird in den
Dienft des neuen Regimes geftellt. Es dominieren darin Religion und
— Turnen. Dagegen ill ein Konkordat noch nicht zuftande gekommen.

Bei alledem nimmt die Not zu und eröffnet einen erfchreckenden
Ausblick auf den Winter.

Diefe Not ift, wie fchon das letzte Mal feftgeftellt wurde, zum
großen Teil auf die Abtrennung des fruchtbarften und reichften Teiles
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des Landes zurückzuführen. Diefes befetzte Gebiet wird durch die
Eroberer ausgefogen. Das deutfehe Geld hat Zwangskurs. Zugleich wird
gegen die Regierung von Vichy mit „antikapitaliftifchen" und „anti-
plutokratifchen" Lofungen Propaganda gemacht. Das Regime wechfelt
im übrigen mit Peitfche und Zuckerbrot ab. Den Juden freilich gilt
bloß die Peitfche.

Das Los der deutfchen, italienifchen, fpanifchen „Antifafchiften" ift
furchtbar. Sie muffen fich verbergen wie wilde Tiere. Etwa taufend
feien fchon gefangen worden. Wer kann, flieht nach Amerika.
Das gilt, in etwas milderer Form, auch vom „unbefetzten" Gebiet.1)
Aber auch der Franzofe felbft darf bei Todesftrafe keinen „feindlichen"

Sender hören. Um von einer unabhängigen Preffe vollends zu
fchweigen.

Die große Maffe des Volkes verharrt fowohl im befetzten wie im
unbefetzten Gebiete in Apathie oder ftillem Widerftand. Die Befferen
und Beften — unzählige Elite-Menfchen — leiden furchtbar. Die
Meiften hoffen auf Englands Sieg. Inzwifchen hat das ganze Frankreich,

neben jo Milliarden Vorfchuß, jeden Tag — fage: jeden Tag! —
120 Millionen Reichsmark an den Sieger zu zahlen. Auch die „200
Familien" zahlen nun ihm, was fie für die Rüftungen und die Sozialpolitik

nicht zahlen wollten.

Der Sturm auf England.

Von Frankreich weg blicken wir auf England. Welch ein anderes
Bild! Hier fehen wir ein Volk einem unerhörten Anfturm der ganzen
Hölle ftandhalten. Von der apokalyptifchen Luftfchlacht auf Leben und
Tod im einzelnen zu reden, ift unmöglich und auch unnötig. Nur einige
Einzelheiten find als befonders bedeutfam hervorzuheben. Haupt-
fymbol: Göring fliegt über London! Weiter: Die deutfchen Bomben
fallen vor allem auf die Wohnflätten der Aermften der Armen: der
Docker Oftlondons und der armen Juden. Aber auch auf die City, die
fo viel für Hitler getan hat; wieder ein Gericht! Sie fallen aber auch
auf den Buckingham-Palaft des Königs, auf Mufeen und Kirchen von
der allerwertvollften Art — und was mag noch kommen! (Hitler hat
ja gedroht: „Wir werden ihre Städte vom Boden wegrafieren.") Die
Zerftörung Londons ift ein befonders eindringliches Symbol und ein
wichtiger Teil des allgemeinen Unterganges unferer Kultur. Aber fehr
bedeutfam ill auch die Brüderlichkeit, welche die Not erzeugt: die ihrer
Wohnungen bereits beraubten Aermften dürfen in die Paläfte der
Reichen ziehen; denn, fagt die Regierung, die nationale Not und Gefahr

1) Es wird viele unferer Lefer befonders freuen, daß unfer Freund Otto Bauer
(der bekanntlich nicht mit dem verftorbenen Doktor Otto Bauer zu verwechfeln
ift) mit feiner Familie nach Amerika gerettet werden konnte. Audi Fritz Adler mit
Gattin und Sohn ift entkommen.
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läßt die Aufrechterhaltung der nationalen Schranken nicht mehr zu.
Die ganze Unmenfchlichkeit, die nun entfeffelt ift, zeigt dagegen die
Verfenkung des Schiffes „City of Benares", mit etwa ioo evakuierten
armen Kindern, von denen etwa 80 mit etwa 200 Erwachfenen
umkommen.1) Und nun droht noch der Schrecken der Schrecken: der
Gaskrieg, auf den Italien und Deutfchland dadurch vorzubereiten fcheinen,
daß Sie England befchuldigen, ihn vorzubereiten. Es wäre dann ja
bloß „Vergeltung".

Die Tatfache, die politifch hochbedeutfam aus diefem Sturm auf
England hervorragt, ift die: England hält ftand. Damit erfüllt
fich, was wir trotz allem erwartet, viele allerdings nicht geglaubt
haben. Es zeigt fich eine Kraft, mit der Hitler nicht gerechnet hat.
England fchlägt nun zurück, und, wie man vernimmt, nicht ohne
großen Erfolg. Auch feine Blockade ill nicht unwirkfam. Allerdings ift
auch diefer Kampf nicht zu Ende. England erwartet immer noch die
Invafion. Sie foil bisher befonders auch durch die Zerftörung der
Vorbereitung durch die englifche Luftmacht, aber auch durch Stürme
(Afflavit deus et dissipati sunt, wie es einft von der fpanifchen Armada
hieß: „Gott blies, und fie wurden zerftreut") verhindert worden fein.
Beide hätten gewaltige Verlufte bewirkt. Die Widerstandskraft
Englands aber fcheint noch an keinem wefentlichen Punkte gebrochen oder
auch nur ftark gefchwächt zu fein; fie fei fogar in mancher Beziehung
gewachfen. Auch wächft nun fehr rafch die amerikanifche Hilfe. Es
werden wohl auf alle Fälle die größten Schrecken noch bevorftehen.
Aber man darf die Harke Zuverficht hegen, daß England aushalten
wird.2)

Das fcheint auch im ftillen, trotz aller Siegesgebärden, die Meinung
Hitlers und Muffolinis zu fein. Daraus erklärt fich wohl, mindeftens
teilweife, auch die Aktion, die wir mit dem Stichwort

Rom und die Weltachfe
bezeichnen wollen.

In Rom find die Politiker und Militär der Achfe zufammengekom-
men. Ribbentrop hat fich eingeftellt. Ciano geht feinerfeits nach Berlin.

Dort weilt der Mann, der jetzt Spanien beherrfcht, deffen Außen-

1) Es ift fehr bewegend, daß der bekannte Schriftfteller und Antifafchift Rudolf
Olden, einft der Außenpolitiker des „Berliner Tageblattes", mit feiner Frau in
diefer Kataftrophe untergegangen ift. Ob man von ihrer Anwefenheit auf dem
Schiffe gewußt hat?

2) Die inzwifchen erfolgte Umbildung der Regierung hat zur endliehen Aus-
fcheidung des übrigens gefundheitlich gefchwächten Chamberlain geführt. Das
bedeutet eine offenbare Stärkung der Regierung und erhöht das Vertrauen zu ihr
befonders in Amerika, aber auch in Rußland. Das Gleiche gilt von dem Eintritt
Bevins, des energifchen Gewerkfchaftsführers, in das engere Kabinett. (Labour zählt
darin nun drei Mitglieder.) Dagegen ift Halifax geblieben, deffen Ablehnung
Moskaus und Entgegenkommen für Vichy und Tokio von vielen als verhängnisvoll

empfunden wird und dem man auch den Mißerfolg von Dakar zufchreibt.



minifter Serrano Suiter, das Haupt der Phalange, die Franco fo ziemlich

verdrängt habe. Er komme auch nach Rom.
Große Dinge, hieß es, feien geplant, ein Stoß gegen England, der

es mit Sicherheit niederwerfen werde und dann eine Neuordnung und
Befriedung der Welt.

Als die Welt nun gefpannt auf das Heraustreten diefer Pläne
wartete, kam zunächft das Bündnis von Berlin und Rom mit Tokio ans
Licht. Eine Ueberrafchung konnte diefes eigentlich nicht fein. Denn es

lag fchon lange in der Luft und unfer letzter Bericht hat auch davon
geredet. Aber es bewirkte doch eine Senfation.1)

Was will man damit? Eine direkte Machtverfchiebung kann es

wohl kaum bewirken. Japan hat fchon bisher getan, was es konnte,
und Deutfchland nebft Italien auch. Eine Erklärung drängt fich auf.
Man will, zum erften, für die eigenen Völker an die Stelle des bisher
ausgebliebenen Sieges die glänzende Vorfpiegelung eines folchen fetzen.
Man will fodann Amerika drohen. Eine Stelle des Paktes ill ganz klar
gegen diefes gerichtet. Man hofft wohl, wie Muffolini durch feine Non-
belligerenza franzöfifche Heere von der wirklich bedrohten Stelle
abgezogen hat (infoige der Torheit feiner Gegner), Amerika von einer
entfcheidenden Hilfe für England, jedenfalls von einem Eingreifen in
den Krieg (das man ftark zu fürchten fcheint) abzuhalten. Vielleicht
will man befonders auch auf Spanien Eindruck machen. Und Gibraltar
foil ja fallen; diefe Säule der englifchen Weltherrfchaft! Japan hofft
wohl, auf diefem Wege die Hände für feine pazififchen Pläne
freizubekommen. Es ill ihm ja im Weltverteilungsplan der Achfe der
„großafiatifche Raum" zugeteilt, wie Deutfchland und Italien der
europäifch-afrikanifche. Um aber den Rücken frei zu haben, fchickt
es General Tatakava nach Moskau, um über einen Nichtangriffspakt

zu verhandeln. Für die Raffiften Hitler und Muffolini aber
wäre die Auslieferung Afiens an die „gelbe Raffe" eine Sache, die
ihnen keine Bedenken machte!

Hat diefe Spekulation Auslieht auf Gelingen?
Was Spanien betrifft, fo fcheint feine Einfügung in die Achfe in

irgendeiner Form wahrfcheinlich. Es ill ja fchon ganz in der Macht der
Achfe, deren Werkzeug Serrano Suner ift. Die Geftapo habe in Spanien
mehr zu fagen als Franco. Freilich nicht zur Freude der Mehrheit von
deffen Anhängern. Am beften eignet fich auch für Spanien wohl die
berühmte nonbelligerenza. Die inneren Zuftande Spaniens find ohne
Zweifel in jeder Beziehung fo, daß diefe Verbündung von zweifelhaftem

Wert ift. Auch fcheinen die füdamerikanifchen Staaten Spanien
zurückzuhalten.

*) Die Zufammenkunft Hitlers und Muffolinis auf dem Brenner, eine Ergänzung

des Dreierpaktes, hatte wohl einen doppelten Sinn: Sie war der Ausdruck
einer trotz allem nicht fehr günftigen Lage der Achfe und die Verhandlung eines
dadurch bedingten neuen Vorftoßes. io. X.
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Und Amerika? Ich glaube, Hitler und Muffolini verrechnen fich in
ihrer Beurteilung der Angelfachfen. Durch Drohungen find diefe zu
allerletzt zu beeinfluffen. Es wird wohl im Gegenteil der Zufammenfchluß

der angelfächfifchen Welt dadurch nur gefördert. Zwifchen
Auftralien (wie ficher auch Neufeeland) und den Vereinigten Staaten
fcheint fich ein ähnliches Verhältnis herauszubilden, wie zwifchen diefen

und Kanada. Singapure ift endgültig der amerikanifchen Flotte zur
Verfügung geftellt. China wird erft recht von Amerika finanziell und
von diefem und England wieder über Burma mit Kriegslieferungen
unterftützt. Japan könnte im Ringen mit der angelfächfifchen Welt
und China zugleich fehr leicht den Kürzeren ziehen.

Die Vereinigten Staaten felbft reagieren mit einer Verfchärfung des

Embargos auf Rüftungsmaterial, das Japan nötig hat, durch
Flottenbewegungen und vermehrte Befeftigungen im Pazififchen Ozean und
durch eine riefige Aufrüftung, deren Ziel die Schaffung von zwei
Flotten ift, einer pazififchen wie einer atlantifchen, von denen jede
jeder Situation gewachfen wäre. Es wird zunächft ein Rüftungskredit
von 13 Milliarden Dollar ausgefetzt, dem ficher weitere folgen werden.

Das Wehrgefetzt ill nun auch angenommen und erlaubt die Mo-
bilifierung von 6V2 Millionen Männern im Alter von 21 bis 35 Jahren.
Immer neue Stützpunkte für die Luftflotte werden angelegt, befonders
zum Schutze des Panamakanals, eine panamerikanifche „Wehrgemein-
fchaft" ausgebaut. Als Reaktion auf den neuen Achtenpakt fordert man
allgemein eine noch ftärkere Unterftützung Englands. Mit Rußland
wird über ein Zufammengehen gegen Japan unterhandelt. Roofevelt
aber habe alle Ausficht, wieder gewählt zu werden, jetzt erft recht.

Und Rußland? Der Pakt fcheint Rußland zu fchönen. Aber auch
Stalin wird fich keine Illufionen über feine Tragweite machen. Wenn
die Achfe Berlin—Rom—Tokio liegte, wäre Rußland in böfer Lage.
Es wird fich deshalb nicht ohne weiteres der andern Seite anfchließen,
aber fich für die zukünftige Haltung feine Gedanken machen. Es
erklärt offiziell, Rußland fei von dem Abfchluß des Paktes im voraus
verftändigt worden und erblicke in diefem eine Ausweitung des Krieges,

aber auch eine Beftätigung feiner neutralen Haltung. Inzwifchen
beruft es einen allzu deutfchfreundlichen Botfchafter aus Ankara ab
und verftärkt feine weltliche Truppenmacht. Daß es zunächft vom Balkan

verdrängt ift, nimmt es hin, aber fchwerlich für immer. Es hat
feinen Anfpruch auf Mitreden in Sachen der Donaufchiffahrt
angemeldet. Schwerlich hat es den Durchzug deutfcher Truppen durch
Finnland mit günftigen Augen angefehen. Daß es gar mit der neuen
Achfe gemeinfam gegen England gehen und nach Perfien und Indien
vorbrechen wollte, ift wohl eine phantaftifche Annahme. Viel wahr-
fcheinlicher ift die andere, daß die den Dingen immanente Logik, die
ftärker ill als die ftärkften Abfichten von Perfönlichkeiten, Rußland
zuletzt wohl an Seite Englands, Chinas, Indiens und der Vereinigten
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Staaten drängen werde. Diefe werden vielleicht unter Mitwirkung
Rußlands deft Frieden machen und die Neuordnung der Welt
vornehmen, foweit das ihr Werk fein kann.

Jedenfalls ift Ein Gutes in diefer Wendung: daß eine klare
Scheidung der Lager (die übrigens auch durch die Völker felbft geht)
hervorgetreten ift. Das gibt dem Weltkampf auch wieder einen großen

Sinn.
Machen wir uns aber keine Illufionen: Diefe von Rom aus in die

Luft gezauberte Perfpektive hat eine große Verführungskraft. Neue
Geftaltung und Befriedung der Welt, neue Wirtfchaftsordnung ftatt
des Chaos — das wird auf viele Eindruck machen. Und der Ausblick

auf ein Paradies, den Doktor Ley entfaltet,1) mag fogar Sozialiften

betören.2) Ebenfo werden die antikapitaliftifchen, antiplutokra-
tifchen, ja fogar fozialiftifchen Parolen nicht ohne Wirkung bleiben.
Mit der neuen Ausweitung des Kriegsfchauplatzes wird auch der Vater
der Lüge feine Herrfchaft fteigern.

Mit diefer neuen Wendung wird ja der Krieg erft recht zum Weltkrieg

und zur Weltkataftrophe. Zur unabfehbaren. Aber den Glauben
an die Welterneuerung dürfen wir mit der rechten Begründung dennoch
fefthalten. Vielleicht erft recht. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik. ,-.,2. Oktober 1940.
/. Krieg und Kriegslage. 1. Der Luftkrieg. Die englifchen Verlufte

durch die LuftSchlacht werden auf ungefähr 2000 Tote und ungefähr 8000
Schwerverwundete gefchätzt. Sie fallen zum größeren Teil auf London. Hier feien ungefähr

800 Häufer (auf 13 Millionen) zerftört worden. Von Flugzeugen Seien 558
(die letzte Zahl!) verloren gegangen, wobei viele Piloten Sich durch Absprung für
den Dienft gerettet hätten, was bei den Deutfchen wenig in Betracht kommt, da
die Abgefprungenen gefangen genommen werden. Die Deutfchen hätten etwa 2000
Flugzeuge verloren. Die englifchen Häfen und Rüftungsanlagen feien nicht wefentlich

befchädigt. An Stelle der deutlchen Tagesangriffe find mehr Nachtangriffe
getreten.

Eine ungeheure Bombe hätte beinahe die Riefenkirche von St. Paul, diefes
Symbol Englands, getroffen.

Die Deutfchen behaupten, die Engländer hätten auf die Bodelfchwinghfchen
Anftalten in Bethel-Bielefeld Bomben abgeworfen. Wenn das ftimmt, dann gefchah
es doch wohl aus Irrtum.

Das Rote Kreuz und die Lieux de Genève fetzen fich gegen den Gaskrieg ein.

2. Die Blockade. Es werden fchwarze Liften für diejenigen Reeder und
Gefchäfte geführt, welche von der Blockade durchgelaftenes Gut an die Blockierten
weiterverkaufen.

1) Vgl. die „Chronik".
2) Unfer Freund Dr. Lang warnt in der „Tagwacht" eindringlieh vor diefer

Verführung, der fogar einer von deren Mitarbeitern zu erliegen fcheint.
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Dann ift die letzte Probe der Schweiz da. „Dann wird fich zeigen, ob der Faden
und die Farbe gut find an unferem Fahnentuch" (Gottfried Keller). Wir tun wohl
gut, uns auf diefe Probe gefaßt zu machen.

Zum Kampf gegen den militärifchen Vorunterricht,

Aus unferen Kreifen find zwei Flu g b lätter hervorgegangen, welche zur
Bekämpfung der Vorlage vom i. Dezember dienen: ein etwas ausführlicheres, von
allgemeinerer Art, und ein kürzeres fpeziell für die Arbeiterfchaft. Es wäre um fo
wichtiger, diefen FiugbSättern eine möglichft weite Verbreitung zu verSchaffen, als
ja die Preffe für uns faft ganz gefperrt ift — um vom Radio zu fchweigen — und
der ganze Staats- und Parteienapparat gegen uns arbeitet. Wir fordern darum
unfere Freunde auf, fich der Sache anzunehmen, fo gut fie nur können. Die beiden
Flugblätter, und noch andere, können bei der Pazififtifchen Bücherftube in Zürich
(Gartenhofftraße 7) gratis bezogen werden.

Es ift ein wichtiger Kampf, aller Mühe wert.

Berichtigungen.

Berichtigungen. Im Oktoberhefl find befonders folgende Fehler zu berichtigen:

S. 478, Zeile 26 von oben, muß es heißen: „bedeuten" (ftatt „andeuten");
S. 482, Zeile 13 von unten, „im Namen der Bibel" (ftatt „im Rahmen"); S. 499,
Zeile 10 und 11 von oben, „Chazeron") (ftatt „Chezeron") und „Maffilia" ftatt
„Manilla"); S. 504, Zeile 1 von oben, ift der Satz: „Vielleicht unter Mitwirkung
Rußlands" in Komma zu fetzen; S. 506, Zeile 25 von unten, muß es felbftverftändlich

„Referenten" heißen (ftatt „Reformierten"); S. 513 endlich, Zeile 2 von
unten, ift der Satz ausgefallen: „nicht höher ehren, als wenn wir erklären, daß wir
der Schweiz nichts Befferes."
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Marjchall Chiang Kai-Shek: „Chinas KampS". Reden aus Frieden und Krieg. Her¬
ausgegeben von Dr. Konrad Frantz. Vita Nova Verlag, Luzern 1940.
Diele Schrift, die im wefentlichen aus Bruchftücken und Reden Chiang Kai-

Sheks befleht, führt aufs Lebendigfte in das gewaltige Ringen Zwilchen der alten,
aber nun verjüngten Kulturmacht, die China darftellt, und dem neuen japanifchen
Imperialismus hinein. Daß fie damit fehr aktuell ift, braucht nicht befonders
gezeigt zu werden. L. R.

Redaktionelle Bemerkungen.

Der Redaktor freut fich, daß diesmal, als Gegengewicht zu der einleitigen
Ausfüllung des letzten Heftes durch ihn allein, andere zu Worte kommen und
möchte die Beiträge von Götz und Hürlimann der Aufmerkfamkeit empfehlen,
die fie verdienen.

Der Vortrag über die Bibel durfte für einmal unterbrochen werden, weil der
zweite Teil neu einfetzt. Das nächfte Heft toll die Fortfetzung bringen.
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